
Aloıs Müller Notwendigen. In der heute allgemeın akzeptier-
KD Fassung wırd das Kontingente modaltheore-
tisch definiert als das, Was weder notwendigReligion als och unmöglıch 1St Wırd der Begrifft der Kon-
tiıngenz durch Ausschliefßsung VO  ;Kontingenzbewältigungs- Notwendigkeit un: VO Unmöglichkeit,
ftafßt das Kontingente alles, Was auch anders MOg-prax1s”? ıch 1St In der phänomenologisch aufgeklärten
Sprache der Systemtheori1e ftormuliert Luh
A Der Kontingenzbegriff «bezeichnet MIt-
hın Gegebenes (Erfahrenes, Erwartetes, Gedach-
LCS, Phantasıiertes) 1mM Hınblick auf möglıches
Andersseın;: bezeichnet Gegenstände 1mM Horı-
ZONT möglicher Abwandlungen. Er die SC

Selit rund ZWaNnZıg Jahren 1St dıe Deftinition der gebene Welt VOTIAdUSsS, bezeichnet also nıcht das
Religion als «Kontingenzbewältigungsprax1s» Mögliche überhaupt, sondern das, WAasS VO  — der
geläufig. S1e ZAVESENANNOGL bekanntlich der unktio- Realıtät AUS gesehen anders möglıch 1St In die
nalıstischen Religi0nstheorie. uch WCI mı1t die. SC Sınne spricht INa neuerdings auch VO
SCT Charakterisierung der Leistung der Religion «possible worlds;> der eınen realen Lebenswelt.
nıcht einverstanden ISt, wırd zumındest eingeste- Die Realıtät dieser Welt 1St also 1m Kontingenz-hen müussen, da{fß der Zugang AA Religi0nspro- begriff als un: als unauswechselbare Bedin-
blem VO Kontingenzbegriff her eıne relıg10Ns- Sung des Möglıchseins vorausgesetzt.>»” Selit
philosophische Herausforderung darstellt un Kant wırd 1m Deutschen Kontingenz häufig mi1t
fruchtbare Forschungsperspektiven eröffnet. «Zufälligkeit» wiedergegeben. iıne entsprechen-

Wıe iıch 1mM tolgenden zeigen werde, erwelst de Definıition VO «Zufällig» lautet: «Zufalhg ISt,
sıch jedoch eıne eindeutige Klärung des ın allen WAasS, obschon CS IST, auch nıcht se1ın könnte: un:

derFachdiszıplinen umstrıttenen Begriffs Was, obschon CS ist, auch anders se1n
Religion’ als schwier1g. Dies hängt Zu nıcht könnte»  4
geringen eıl mıiı1ıt der Tatsache N, da{fß 7ayeritens: In der TIradition der theologischender Kontingenzbegriff selber mehrsıinnıg 1St Er Metaphysıik verband sıch der modaltheoretische
Aflt eıne unterschiedliche theoretische Nutzung Sınn der Kontingenz der Nıcht-Notwendigkeitund geESLALLEL oft geradezu gegensätzlıche Stel un!: des «Auch-anders-möglich-Seins des Sejen-
lungsnahmen. d€l'l» mı1t der Schöpfungslehre un der Frage

Relıgion un: Kontingenz eıne begriffliche ach der Beweisbarkeit (zottes. In der schöp-Affinität haben oder ob die beiden Begriffe sıch tungstheologischen Auslegung ahm der Kon:-
vielmehr gegenseılt1g ausschließen, hängt 1aber tingenzbegriff zusätzlıch Z modaltheoreti-
nıcht 1Ur VO der Auslegung des Kontingenzbe- schen die Bedeutung VO  —> «Abhängigkeitoriffs ab, sondern auch VO  > der Defintion der Re- VO  3 ND Dıie weltlichen Dıinge un: alles Ge:
lıgıon un: ıhrer jeweılıgen hıstorischen-gesell- schaffene wurden als abhängig VO  e der SUDTamO-schaftlichen Verfassung. da] verstandenen Allmacht (sottes angesehen.

er Gedanke der «contingent1a mundı» führte
Z kosmologischen Gottesbeweis. Blumen-

Was hei/fst «Kontingenz»£ berg Faßt die geschichtliche Entwicklung tolgen-
dermafßen «IJas Miıttelalter fand 1m

Aus der komplizierten und tolgenreichen G: Begrifft der Kontingenz erst die radıkale Ausle-
schichte des Kontingenzbegriffs un seınes Ge Suns des Schöpfungsgedankens, jenem Begritt,wiıchtes ın der Geschichte der abendländischen der den wenıgen genuınen Prägungen spezI1-Metaphysik“ will iıch 1er 1Ur rel Gesıchts- tisch christlicher Herkuntft iın der Geschichte
punkte hervorheben. Erstens: Der Kontingenz- der Metaphysık gehört, obwohl A4US der at1-
begriff hat seiınen ursprünglıchen Ort iın der LoO- nısıerung der arıstotelischen Logik hervorgegan-o1k und eistet 1er die modaltheoretische Unter- SCI1 WATr. Kontingenz bestimmt dıe Verfassung e1-
scheidung des Möglıchen bzw. Zuftälligen VO HET AaUusSs dem Nıchts geschatftenen un:ZVerge-
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hen bestimmten, 100e durch gyöttlichen Wıllen 1n DreıA
ihrer Fxıistenz gehaltenen Welt, die der Idee e1-

Zur Gewiınnung VO  — mehr Übersicht ber dasIS unbedingten un notwendigen Seienden SC
HIGCSSCH WIr >> tatsächliche un: das denkbare Konstellationen-

Driıttens: Wiährend Arıistoteles dıe Kontingenz gefüge VO Relıgion un Kontingenz unterschei-
Iaa Sınne der Zutfälligkeit alles Sejienden ber- de ıch reı Modelle, denen iıch exemplarısch Je e1-
haupt och nıcht 1ın Erwagung ZOS un selbst ME repräsentatiıven Vertreter AUS der gegenwärt1-
Hegel iın seiner Geschichtsphilosophie och Sd- DCH Diskussion zuordne. S1e heißen: DJas reli-
CIl konnte, die philosophische Betrachtung ha: gionskritisch-emanzipatorische Modell: Am Be1
be «keine andere Absıcht, als das Zutällige spiel des trühen Sartre möchte ich zeıgen, da{fß die
entifernen», ebt die enttfaltete Moderne gahllzZ 1mM moderne Kontingenzerfahrung VO der christli-
Bewußtsein eıner weder metaphysısch och chen Relıgion un Metaphysık wegführt. Das
schöpfungstheologisch aufgehobenen Kontin- funktionsanalytisch-religionsbegründende Modell:
SCNZ Die spezıfısch moderne «Erfahrung der Es we1lst 7wWel Varıanten auf: Die Varıante legt
Kontingenz des menschlichen 4Ase1ns 1m (Gan: das Schwergewicht auf die anthropologische Be.
SS der Welt» Löwiıth) kündıgte sıch schon gründung der Unentbehrlichkeıit der Relıgion
1MmM sıebzehnten Jahrhundert d  9 ın dem das AUS der Optık eiıner pragmatischen Kulturphilo-
christlich-metaphysische Weltbild allmählich sophıe. S1e wırd VO  —- Lübbe VELUÖKGIEON Die Va-
zertallen begann. Der «(Jott der neuzeırtlichen riante betrachtet das Religionsproblem AUS der
Metaphysık» (W. Schulz) un die christlich-bür- Perspektive eıner weıterentwickelten Systemthe-
gerliche Synthese wurden annn durch die Cd- r1e Ö1e verneınt dıe anthropologische Notwen-
logisch vorgehende Religions- und Ideologiekri- digkeıit der Religion, bejaht 1aber ıhre gesell-

schaftliche Unentbehrlichkeıit. S1e soll Be1i-tiık des neunzehnten un zwanzıgsten Jahrhun-
derts 1ın tödlicher We1ise getroften. Dıie schon spıel der Religionstheorie VO  — Luhmann CI-

durch Kant eingeleitete Zersetzung des Ver- AÄäutert werden. Das utopisch-isthetische Modell:
Tauens auf die Mögliıchkeıit der Erkenntnis «EWI1- In diesem Modell werden W1€e 1m ersten Religion
gCI Wahrheiten» törderte mı1t der Ver- un!: Metaphysık 1mM Zeichen der Kontingenz 1b
wissenschaftlichung der Selbst- un: Weltauftffas- gelehnt. Das Kontingenzbewulfßßstsein wırd Jenr
SUNs die Entdeckung der geschichtlichen Kon- aber nıcht durch das Ethos der Authentizıtät CI-

tingenz. träglıch gemacht, sondern sıch mi1t Ironıe
Die Erfahrung der «contingence iırreductıible 1mM priıvaten un: Solıdarıtät 1m öffentlichen Be:

de ’histoire» (S Levı-Strauss), dıe sıch 1m reich. Ich ll dieses Modell and des G
wärtıgen Denken als kultualistischer Relatıivıs- sten Buches des amerıkanıschen Philosophen
I11US deutlich artıkuliert, verschärtft dıe Krise al Orty vorführen, das den Titel tragt: «Kontiın-
jener Religionen, die auf unbefragbarer Geltung SCHZ, Ironıe un Solidarität»6
der Tradition un:! instıtutionell geschätzter
Dogmen autbauen. Das allgegenwärtige Kontiın-
genzbewulßßstsein wırd VO  > vielen Menschen als Das religionskritisch-emanzıpatorische Modell
Chance Z Emanzıipatıon VO  S überholten Deu-
LUuNgsSsMUStErN un: unglaubwürdıgen and: Der Begriff der Kontingenz spielt inI Sartres
lungsmodellen W3hrgenommen. Der Zusam- EKSLEIN großen Hauptwerk eıne entscheidende
menbruch teststehender kultureller Taxono- Rolle un: kommt auch 1m spateren Werk als
mıen un die «revolutions du «croyable>»» (M de Leitmotiv dauernd VOTVN. Schon 1n der Einleitung
Certeau) aber auch Angst un Unsıi- seınem <Versuch eıner phänomenologischen
cherheiıit. Diese «DCUrTr de la contingence» Ontologıie» lautet der Untertitel VO «Das
Merleau-Ponty) 1St ablesbar den die Moderne Seın un: das Nichts»7 verteidigt Sartre die
begleitenden totalıtären Ideologien un relig16- Selbständigkeıit des Se1ins un: verwirtt die heo
SCHl, antımoderniıstischen Orthodoxıen, die DC- logumena der «Cireat10 nıhılo» un der «Crea-
sCH die Zumutung des kognitıven un: attektiven t10 contınua». Die Unableitbarkeit, Ungeschaft-
Stresses e1ınes hochentwickelten Kontingenzbe- enheıt Da Überflüssigkeit des An-sıch-Seins
wußltseıins alt versprechen un Sıcherheit sug- macht gerade seine Kontingenz A4AU.  / «Ungeschaf-
gerleren. fen, ohne Seinsgrund, hne ırgendeine Be7zie-
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hung einem anderen Seın, 1St das An-sich-Sein kennung der «gratulte» un: Zufälligkeit verlangt
überzählig 1n alle Ewigkeıt» (S 55 35%) den Abschied VO  z eiınem metaphysısch-morali-
Wıe Hengelbrock Recht hervorhebt, wırd schen Gott, dem «Ens SUL,; das die Relig10-durch die UÜbernahme un Umdeutung des NenN (sott nennen» (SO 678), dem (SOtt:
taphysisch-schöpfungstheologischen Kontin- Ideal, das die (GGewI1lssen der Menschen mIit einer
genzbegriffs die «antırelig1öse Intention der Sar- Dauerschuld belastet. «Die Intuition WUMSCIGTr
treschen Ontologie»“ deutlich. Sıe wiırd AUS tol- Kontingenz» 1St nıcht eiınem Schuldgefühl ASS1-
gender Gegenüberstellung Hengelbrocks klar milıerbar, W1€e Sartre Heidegger e1Inwen-
ersichtlich: «So w1e€e der yläubige Mensch sıch 1ın det, der «selınen Humanısmus mMiı1ıt dem rel1g16-

SC Sınn der TIranszendenz versöhnen» suche(sottes Hand aufgehoben weılß, W1e VO  ; ıhm
seinen Lebenssinn erfährt un: eıne Aufgabe, ® 55 118). Da{fß ach Sartres Philosophiefindet sıch 1m Gegensatz Z der Sartresche auch die zwıschenmenschliche Liebe eın
Mensch als «verlassen> VOT, als 1n seınem Daseın tauglicher Versuch ISt, die Kontingenz iın eınem
nırgends aufgehoben, als zutällıg vorhanden un: Sınnentwurf aufzuheben (vgl. Teil),überflüssig W1e€e der Stein auf dem Weg, nıcht WI1S- 1St eın weıterer Beleg für Sartres Entfernung VO  -

send, Was eigentlich soll und WOZU CS zut ISt, der chrıstliıchen Lebensdeutung. Gegenüber der
da{fß CS ıhn gibt.»9 In den tagebuchartigen Auf- auch be] Theologen belıebten Einordnung Sar-
zeichnungen des Romans «Der Ekel», der ach Lres iın dıie Literatur des Absurdismus soll j1er 1b
dem berühmten Wort VO de Beauvoır eıne schließend mI1t Kaufmann hervorgehoben

werden, da{ß CS auch schon dem frühen Sartre«Meditation ber die Kontingenz» darstellt, AflSt
Sartre seinen «Helden» Antoıine Roquentın zentral menschlıiche Befreiung un: dıe
Afßslich seiner Entdeckung der beziehungslosen Grundlegung eıner Praxıs geht””.Existenz der Wurzel des Kastanıenbaumes notle-
e  S «Das Wesentliche 1St die Kontingenz. Ich Das Junktionsanalytisch-religionsbegründende111 9 da die Exıstenz ıhrer Definition Modellach nıcht die Notwendigkeit 1St Exıstieren, das
1St dasein, Sallz einfach: die Exıistierenden CI- In diesem Modell steht dıe anthropologische,scheinen, lassen sich antreffen, 1aber INa annn S1e kulturelle un: gesellschaftliche Funktion der
nıcht ableiten. Es x1bt Leute, ylaube ich, dıie das Religion 7AUR@ Dıiskussion. Wenden WIr uns Zuerst
begriffen haben Nur haben S1@e versucht, diese der Varıante A Z W1e€e S1e VO  S Lübbe vertre-
Kontingenz überwinden, ındem S1Ee eın NOTL- ten wırd In seınem reliıg10nstheoretischenwendiges un sıch selbst begründendes Sein e_ Hauptwerk «Religion ach der Aufklärung»“fanden. och eın notwendiges Sein annn die verfolgt der Zürcher Phiılosoph Lübbe die
Ex1istenz erklären: Die Kontingenz 1st eın Irug, sıcht, verständlich machen, CI-
eın Scheın, den INan vertreiben kann:; sS1e 1St das tolgreicher Autfklärung un vollendeter Säkula-
Absolute, tolglich die vollkommene Grundlo- risıerung eın Ende der Relıgion 1St
sigkeit.» “ Er nımmt damıt eıne Gegenposıtion eın Z

Wır können 1er Sartres Analyse des «Sıch Theorem VO «Ende der Réligion»‚ W1e C555 CGründens» un: des Zzu Scheitern verurteılten genwärtig et wa VO  e Gauchet («Le desenchan-
Wunsches des Menschen, GCott se1ın (vgl tement du monde», 1985 oder VO  — Dux («DieTenl), nıcht gebührend erortern. In Logik der \Weltbild_ef»‚ 1982 entwickelt wird!.
Verkürzung der zentral auch mıiıt der Freiheits- Lübbe 1St sıch bewußt, da{ß die These VO der
ıdee verknüpften relıgi1onsphilosophischen Pro-
blematık des trühen Sartre ließe sıch die These

Persistenz der Religion nıcht AaUSs dem faktischen
Überleben relig1öser Orientierungen un Urga-Philosophische «Erklärungen» un: relı- nısatıonen abgeleitet werden AaAnnn Der Grund

X1ÖSE Sınngebungen, die angeblich wohlgeordne- für die Dauerhaftigkeit relıg1öser Kultur mMUu 1n
Uc Welt der KRepräsentation un der Zeremonien, einem Religi0nsbegriff gesucht werden, der
verhindern die VO  3 Sartre geforderte schonungs- tundamental aNgESCLZL 1St, da{f sowohl der
lose un: iıllusionsfreie Konfrontation MIt der Universalıtät als auch der Pluralıität relig1öserRätselhaftigkeit der «Dichte des Seir13»‚ dem Phänomene gerecht wırd. Er sollte zudem den
rechtfertigungslosen, vergänglichen Überfluß Eınwänden der radıkal-genetischen Religions-der eigenen Exıstenz. Dıie Erkenntnis un: Aner- kritik gewachsen se1n, dart also nıcht selber IC-

S



AKS KONTINGENZBEWÄLTIGUNGSPRAXIS?
duktionistisch se1in. Lübbe glaubt NUN, 1ın der SCr un: ritueller Oorm Kontingenz SC-
Deftfinıition der Religion als «Kontingenzbewälti- genwärtigen vermogen. Die Wahrheit dieser Eın-
SungspraX1S», dıe se1t füntzehn Jahren Pa- richtungen W1€e aller Religion zeige sıch In ıhrer
xjert, einen Religionsbegriff gefunden haben, Lebensdienlichkeıt, wobe!1l Lübbe nıcht bestre1-
der diese Bedingungen erfüllt. In dieser unktıo- teL, da{fß Religi0nen un: Kulte destruktive Seıten
nal verstehenen Formel kommen beide Sınn- haben können.
gehalte des Kontingenzbegriffs VOTVN. Der Sınnge- In Lübbes Religionsdefinition 1St 1aber auch
halt der «Abhang1gke1t VO  S stutzt 1ın erster der modaltheoretische Sınn VO  e Kontingenz SC
Linıe Lübbes Behauptung der anthropologisch- genwärtig. Schon der funktionale Ansatz und
ontologischen Nötigkeıt der Relıgion. In der CI- die rage ach tunktionalen Aquivalenzen 1STt
wähnten Deftinıition bezeichnet Kontingenz« selber Ausdruck der hıstorischen Kontingenz
nächst keine spezıfisch moderne Ertahrung, und soz1alen Bedingtheıit relig1öser Konkretio-
sondern die unıverselle Erfahrung des Menschen ME  S Lübbe meınt UL, unter den Bedingungen
als eın abhängı1ges, nıcht-autarkes Wesen, das se1ın eıner nachaufgeklärten Kultur ın eıner Skuları-
Daseın nıcht sıch selbst verdankt. Kontingenz s]1erten Gesellschaft se1 die Erfahrung hıstor1-
bedeutet In diesem Zusammenhang auch «Un- scher Kontingenz der Religion nıcht mehr AU-
verfügbarkeit». Lübbe behauptet NUN, der Kerlich: «Die historische Außenperspektive Ist,
Mensch könne se1n Leben 1L1LUT richtig führen, modernitätsspeziıfisch, längst 1n LMNSETE rel1g16-
wenn sıch in eın lebensdienliches Verhältnis SCI1 un: konftessionellen Kulturen selbst einge-

den kontingenten, unverfügbaren Bedin- wandert, un: eıne Naıvıtät des Glaubens, dıe ein
SUNSCIL seiner Fxıistenz. Der Mensch MUSsse die VO  z hıstoristischer Brechung frejes Verhältnis Zu
Daseinsvoraussetzungen, die durch eın aktıves seıinen bekenntnistörmig austormulierten (e-
Eingreiten in die Wiırklichkeit weder herstellen halten einschlösse, 1St allentfalls als kulturinsulä-
och ändern könne, ohne beständige Revolte ak. ICS Relıkt, nıcht 1aber als rekonstrulerte denkbar»
ZEPLENEM! (S 25 Deshalb se1 Hermeneutik unumgang-

In dieser bedingungslosen Zustimmung 7A01 ıch Hıstorische Vernunftt gebiete zudem, das als
Leben, 1n der treien un: utonome Anerken:- hıistorisch zufällıg FErkannte nıcht verwech-
Nung der «handlungssinntranszendenten Kon- seln MIt dem Beliebigen. Nun bedeutet 1aber IC-

tıngenz» liegt ach Lübbe dıe Grundtunktion tlex1ive ı1stanz AA eigenen Überlieferung 1M-
der Religion. In der Verweigerung dieser Kontin- LLICT auch dıe Aufgabe eıner kritischen Tradı
SCNZ lıegt das Kennzeichen VO Irreligion un: t1onsfortsetzung. W/as ware aber A Christen-
Antı-Relıigion, die sıch z B ın totalıtären politi- el erhaltenswürdig, WEn «gelingendes Leben
schen Hochideologien außern. Unter unktio- ZKriteriıum der WYahrheit relig1öser Orientie-
nalem Gesichtspunkt erfüllt somıt Religion rFunzs>» (S 253) erhoben wırd? Welche Iransfor-
un: alles, WAaS diese Funktion erfüllt, 1St elı- matiıonen mü{fßte das Christentum durchma-
x10n! «eıne Lebensftunktion VO anthropolo- chen, WEn CS tatsächlich die ANSCSONNCHNC «Rol-
gischer Uniiversalıtät» un!: bezeichnet eıne «Je- le eıner kulturellen Schutzmacht der Autklä-
bensprax1s, durch die WIr unls 1n eın vernünftiges Funs>» S Z) übernehmen so11? Welche Aufklä-
Verhältnis Z unverfügbaren Kontingenz 1s rFung soll 1er miıt welchen Miıtteln geschützt
1CS Lebens un: seıiner unverfügbaren Bedingun- werden” Ich lasse diese Fragen otffen un: skizzıe-
SCH»(S 16) Lübbe 1St überzeugt, da{f C ın der 1jer. gebotenen Kurze die Varıante
de 1ın eıner eıt der Expansıon UMNMSCTET. Hand- Der Bieletelder Soz10loge Luhmann VCI-

lungsmacht die «Kultur des richtigen Umgangs knüpfte schon 1n selner ersten rel1ıg10onstheoret1-
mı1t dem Unverfügbaren» (S 279) der besonde- schen Abhandlung AaUS dem Jahre 1977 das The
BFG Pflege un Einübung bedarf, weıl der der FEvolution der relıg1ösen Dogmatik mMIıt
Vorherrschaft des Produktionsparadigmas der dem Kontingenzproblem. Wıe die Klassıker der
AAA Hybrıs verführende Schein entsteht, WIr nıcht-marxistischen Sozi0logıe Durkheim,
könnten der Totalıtät der Bedingungen uNseres Weber, Parsons übt auch keine entlar-
Handelns fortschreitend Herr werden. ine hu vende Religionskritik. Er verfährt 1aber auch
INanle Gesellschatt un eın lıberaler Staat sollten nıcht apologetisch Ww1e€e Lübbe Seine rage-
deshalb eın Interesse der Erhaltung aller kul stellung lautet vielmehr: Wıe 1St Relıgion I e1-
turellen Einrichtungen haben, die in symboli- aln hochkomplexen, agsdifferenzierter; Gesell-
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schaft die GG Repräsentation des (sanzen nıcht det werden un könne nıcht mehr Schema
der Perfektion blockiert werden Wıe wollenmehr zuläfßt überhaupt och möglıch un: wel

cher relıg1öse ode VermMmMas indıvıduali- Theologen auf tolgende Sätze Luhmanns der
stischen Reflexionskultur überhaupt och Be- Theorie Fülle VO  3 Beispielen AaUuUsSs

deutungsträger se1n” Luhmann vernachläßigt der Religionsgeschichte Un speziell auch der
SCAXMMNET: Theoriebildung das schöptungstheolo- christlichen Theologie ı wieder 190010 C1-

yische er1ıvat VO Kontingenz un konzen- probt, FCAS1ICIECN:
D T sıch Salz auf dıe Ausschöpfung des «Fıne christliche Theologie mü{fßÖte auf den Za
daltheoretischen Sinns Mıiıt SC TIG systemtheo- satzmythos der Auterstehung verzichten un
retischen Begriffsapparat gelingt CGS ıhm Begrıf SCIl können weshalb diese Umkehrung der
fen die auch der Theologie der etzten Jahr rage- un: Negationsrichtung auf Golgatha (ge
zehnte heftig uUumStrıitten PTaZ1ISCH 1ST das «Warum» Christı Kreuz! ——
Sınn geben So versteht «Säkularisıe das letzte Wort bleibt auch für ıhren (zott
Fung>» als «die gesellschaftsstrukturelle Relevanz Nur WEln SIC auch Aa och Jesus ıhren
der Privatisierung relıg1ösen Entscheidens» (sott erkennen VEITINAS ohne happy en
Die Unterscheidung VO Immanenz bal Irans- hne Auterstehung, hne CWISCS Leben hne
zendenz wırd als Zentralcode der Religion be: Belohnung für vorbildliche Durchhaltefä-
oriffen, der MItTL Hıltfe des chemas Heıl/ Ver- hıgkeıit 0WDÜE annn hätte SIC sıch dem Problem
dammnıs ZUur moralıschen Codierung der eli- der Religion gestellt >> Luhmann berührt Jler
S10 führt?. Punkt dem sıch MIt Lübbe

Im Unterschied A0 Varıante bestreıitet Luh weılß Be1ide sınd überzeugt VO Scheitern aller
INann entschıeden die anthropologische Unent- Versuche «1 heodizee» » un: beide tolgern
behrlichkeit der Religion die Ja auch VO  > vielen daraus die striıkte Unterscheidung VO Religion
Theologen behauptet wiırd Er schreıbt «Man un Moral VO Religion un: Politik Mıt der
ann geboren werden leben un: sterben, hne sauberlichen Unterscheidung der verschiedenen

Religion teılzunehmen Di1e Möglichkeit Lebensvollzüge un:! der Festschreibung VO  -

relig10nsfreier Lebensführung 1ST als empirisches Orientierungsschemata sınd allerdings ach
Faktum nıcht bestreiten und das Relıgi0onssy- Luhmann die Probleme auf die CS für Relıgion
STem findet sıch MI dieser Tatsache kontfron- der modernen Gesellschaft ankommt der

Ile anthropologischen Begründungen der die traditionelle relıg1öse Semantık am mehr
Funktion VO  = Religion brechen diesem Tat- Anschlufßsstellen tindet och aum benannt
bestand9weder Sınnbedürfnisse och Dıe rage ach der Funktion un: dem ode
Trostbedürfnisse halten die Religion Le: der Relıgion wırd verschärftft durch IS Steige-ben.»'>> ° Der wıissenschatrtliche Nachweis der Un: rFungs des Kontingenzbewulßistseins, die ZAT: «Un

ausweıichlichkeit rekursıven Beobachtensentbehrlichkeit der Religion könne DE Blick
auf das Kommunikationssystem der Gesell VO Beobachtungen»““ tührt Di1e Annahme
schaft geleistet werden «Religion löst nıcht SPC- VO  3 Beobachtungsverhältnissen ZwWe1ter Ord
zıtische Probleme des Individuums, sondern CI- Nuns schliefßt den Gedanken privilegiertenfülle CM gesellschaftliche Funktion >> Standortes für dıe Beobachtung der Welt der

Diesen Unterschied ZAUT: Varıante oilt 6S Welt AaUS In solchen Lage wırd alles kontro-
Auge behalten WEn Luhmanns Kurzfassung ( Die Kontingenzmodelle werden der Kritik
der Funktion der Religion nämlı:ch dıe Irans- AaUSSECSCLZL die Latenz der Chiffrierung soz1ıaler
tormatıiıon unbestimmbarer estiımmbare Kontingenz wiırd aufgedeckt die Anhaltspunkte
Komplexıtät verständlich SC1IMHN soll In für tür das eindeut1g Rıchtige gehen verloren un

auch die Glaubenskommunikation wırd beobdie Theologie heraustordernden We1lse Sagl 1U
Luhmann der Gottesbegriff analog achtbar
den Kontingenztormeln anderer Funktionssy-

eLtwa der Knappheıt der Wırtschaft Das utopisch Asthetische Modellbegriffen werden als CIM spezıfisches Miıttel der
UÜberführung unbestimmter bestiımmbare Viele Leser werden vermutlich VOT den relatıvı-
Kontingenz. Der Kontingenzgedanke stischen Konsequenzen der funktionalistischen

zurückschrecken Schwindenaber konsequent auf den Gottesbegriff ANSCWCNH- Systemtheorie
3/74
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nıcht die etzten MOMa VEn Gewißheiten da Schlußbemerkung
hın? Ich 111 1U och auf Denker
hınweıisen der den Relativismus nıcht türchtet Nach dieser Übersicht könnte die phıiloso-
un spielerisch-ıronıschen Umgang phisch-theologische Auseinandersetzung MIL
ME der Kontingenz CANE Für Rortys VO den Modellen erst richtig beginnen Es bleibt
der Uniıiversıität Vırgınia bedeutet die «FErkennt- He och Raum für S Schlußüberlegung Die
1115S5 der Kontingenz» («recognıtion of contmgen Eınführung des Kontingenzbegriffs die rel1ı-
CY>) die Einsicht die Bedingtheit aller Sprach z10nstheoretische Diskussion ermöglıcht er-

spiele un: den Verzicht auf CMa abschliefßendes diszıplinäre Diskurse un eröffnet die Chance,
Vokabular dıe Anerkennung der Zutälligkeit das Reliıg10nsproblem den gegENWarTIECN Be-
des «Selbsts» un: die Bereitschaft das Bez1e- wufltseinsstand anzuschließen Di1e Sensı1bilisie-
hungsnetz das WIT sınd 1910l weben rung tür Kontingenz beendet die machtförmıige,
un schliefßlich das Zugeständnıs, da{ß CS auch autorıitär-bürokratische relıg1öse Kommunika-
für die Rıchtigkeit politischer un moralischer L10N Die angstbefreite Wahrnehmung der Kon-
Überzeugungen keıne Letztbegründungen 1bt. UNgENZ schliefßt Dogmatısmus un Fundamen-

talısmus AaUuUsSs S1e stärkt den Sınn für VarijabilitätMetaphysık, Religion un: Theologie sınd ach
Korty überholte Versuche Kontinultäten fest- un: Poesıe S1e zielt auf CII Ehtik der Anerken-
zuhalten un: hoffnungslos ZU Scheıitern VCI- Nung der Dıifferenz un Alterität
urteıilte Anstrengungen Kontingenzen ber- er Kontingenzgedanke ach metaphysı-
spielen der einzudämmen In Rortys Utopıe schem Muster annn 1aber auch die Logik der

vollständıg ENTZOLLEFTEN lıberalen Gesell hängigkeit auf relıg1ösem polıtischem und
schaft würden die Metaphysıiıker un: Priester z1alem Gebiet ET ZUur Geltung bringen Er
ErSCWKZI: werden durch dıe «starken Dichter» die könnte CN Ethik der Unterwerfung un:
keine Angst haben VOT der Kontingenz das Schicksalsergebenheit legitimıeren In SC
christliche Ideal der Selbstvervollkommnung tahrenreichen Zivilısatıiıon könnte sıch C «be-
würde pPeErmanenten Selbst Erschatfung herzter Fatalismus ohne Revolte» (F Nıetzsche)
un: Neu-Beschreibung weıichen CM «DOEL1- als «Religion» anbijeten Im Wırkungsteld der BI-
STCKIE Kultur» würde die relıg1öse Kultur ablö be] un des Rabbinismus 2H010) Schick
N0 Der ıronıstische Intellektuelle würde keıne salsontologıe und remythisierter Schöpfungs-
Universaliıtätsansprüche stellen, der ıberal 1TO- ylauben Konflikt MIt dem Prophetismus un
nısche Bürger verstünde CIs sC1INeEN CADCI1LINECIN- der Fxodus-Tradıtion ıe rage gesell
tierenden Sınn tür den Umgang ML schaftsstrukturell kompatiblen Reformulierung
Kontingenz MTL Gefühl der solıdarı- des relıg1ösen Grundcodes Sn nıcht den elı-
schen Verpflichtung anderen gegenüber VCI- S1ONCIL un Kırchen allein überlassen werden
bıinden S1e 1ST CIM allgemeıne kulturelle Auftfgabe

Vel Wagner, Was 1ST Relıgion? Studien ihrem Be- (Franktfurt Engl.: Contingency, Irony, and
oriff und Thema Geschichte und Gegenwart (Gütersloh Solıdarıty (Cambridge 1989).

’ (Hamburg 1962); Franz. 67CeLre ei le neant Essa1l NTLO-
Vgl Stichwort «Kontingenz» Hıst Örterb Phıl logıe phenomenolog1ique (Parıs Im ext abge für

die deutsche für dıe tranz Edıition coll Te]lhg Kıtter, Bd Sp 1O27 1038 (Basel/Stuttgart
Für eıitere Belege Z Thema Kontingenz vgl INE1- Hengelbrock Jean-Paul Sartre (Freiburg/ München

HN Autsatz: Überlegungen Z Verhältnis VO Relıgion 1989
und Kontingenz: Entwicklung VO  S Religiosität,hg VO  — Ebd

Bucher und Reich (Freiburg ı Ve. 3E Sartre, der Fkel Reinbek 149 tranz La [L1LauUu-

5
Luhmann, Soziale Systeme (Franktfurt SCS (Parıs 1938 ZZI0E ach coll tolı0) 184#

Kaufmann, Macht und Arbeit Sartre und die
Sommer Identität Übergang Kant (Franktfurt euopäıische euzeılt (Würzburg 1988

M o. J.) 67 172 (Graz/ Wıen/ Köln IDG /ıtate lext SLAamı-
Blumenberg, Selbsterhaltung und Beharrung: Sub- 9910 AaUuUs diesem Buch Eıne krıitische Auseinandersetzungjektivität und Selbsterhaltung, he VO  - Ebeling ran. INIL Lübbes Religionstheorie und polıtischer Phılosophiefurt 165%. tindet sıch TINEe1LNEIN Autfsatz Relıgion Kultur und
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Bd (Frankfurt a.M 1989 1945 in Ruswil/ Luzern geboren. Er studierte Theologıe
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